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Semerfungen.

Otb. ©*weij. 3ägetgewebt.

0 Oben ougefübtteö abgebobtteö Sâgergewebr mit ©ompreffto.

©rpanfto=©omprefftogef*oft.

«ßrojeftil E.

©omptefftogeftboft, ju wenig SBinbung, ju wenig «ßuloer.

-12,5 baöfelbe ©tanbmftr onwenben. (gortfefcung folgt.)

Juten 3ur ©rünbuna, etnee eibgenöfftfeljen

ilnterofföierswmine.

©ie Slütfeejeit einet unfetet f*önen oatetlänbiftfeen

Snftitutionen — beö fteien Seteinöte*teö — ift,
wenn oieüei*t ni*t f*on auf bem $obenpunft an*
gelangt, fo bo* in immet ftfeönetet ©ntwidlung be*

griffen, ©oft baö ©treben na* engerer Sereinigung
ber üerf*iebenen menf*ti*en ©efeÜf*aften immer

mebr Slntlang ftnbet, beweiöt ber Umfianb, baft bie

einjelnen Seteinöfefte ju watften Solföfeften wetben.

©o ftnb in testet 3rit an unö ootübetgegangen baö

febr gelungene eibgen. Offijieröfeft in Setn, boö

Sutnfeft in Steuenbutg, baö ©enttalfeft beö f*weig.
©tütlioereinö in ©t. ©aüen, unb in unferer nä*=
ften Stäfee — wenn auch, in fleinerm SDtaftftabe, bo*
laut aüfeitigem Scrnebmen, in ebenfo ftfeöner alö

oortbeilbofter SBeife — baö Sujernetiftfee tantonal*
Offtjietöfcft am 8. ©ept. in ©iftfon.

SBenn bei folcben geften, namentli* in neuetet

3eit, bet äuftete ©lanj ju übetwu*etn febeint, fo ift
nicbt ju oetgeffen, baft bo* immet ein gntet tetn
barin ft* cntwidelt unb eö iff gewift, boft bet ptaf*
tiftfee Serfianb bolb wieber aüeö glitterbaftc oon ft*
abftreift; benn febeo Untetnebmen hat eben feine ei*

genen ©pifoben but*juma*en.
Sereinigung ber trafte, gemeinfameö unb unge*

tbeilteö Snfammenwirfen ifi nun abet bai gtofte unb

ftu*tbate Soofungöwort unferer Seit, ju beffen ©nt*

widlung au* bie Unterofftgiere bai ibrige beitragen

foüen. SBenn wir nun biefen Serfu* nta*en unb

bamit oor bic Oeffentli*feit treten, fo muffen wir

jum Sorouö ber etwaigen irttbümli*en «Dteinung

entgegentreten, alö fabt etft baö ©plenbibe beö eibg.

Offtjietöfefteö in Setn unb bie im ©efolge oon fol*
*en geften fi* bietenben ©enüffe ben erften Slnftoft

ju unferm ©*ritte gegeben. Stein, biefe Stnregung

ift febon früber obne folebe Serlodungen aufgetau*t
unb bereitö ftfeon im «Dtärj biefeö Safeteö jwif*en
ben Untctofftjieröüercincn oon Sern nnb Sujern be-

fpro*en, fowie legten grübling in Str. 37 beö ,,©tb*

genoffen" oon Sujetn lebfeaft begrüftt worben. ©ö

liegen bieftfaüö beffere unb unoergänglicfeere Swtdt
ju ©tunbe, alö blofte ©enuftfu*t.

Seoor man aber ein folebeö tbeilweife ftfewietigeö

Setrain betritt ober bebauen wiU, b. fe. um eben bie

Sltbeit nicbt in SBinb aufgeben ju laffen, beiftt eö

juetft geborig fonbitt unb bie Einleitungen im ©tit*
len getroffen, ©ö ift eben ni*t nötbig, boft Slüeö

lärmenb über bie SBeltbübne gebe; benn eö ftebt it*
genbwo geftfetieben : „3tt*t immer wer taut nnb tär*
menb bur* bie «Seit ftürmt, tann ft* eineö tfeaten*

tei*en Sebenö tubmen." Sef*eibeneö abet fonfe*

quenteö ©ttefeen na* einem Stele fei unfet Singen*

metf, benn bieft üetfpti*t meift beffem nnb bauet*

baftetn ©rfolg alö ootjeitige Slnfünbigungen. Unb

fo ou* biet,
©oö SBetf an bie £)anb jn nebmen, wate übti*

genö nun aüer ©runb unb erfotgret*e Sluöft*t oor*
banben. ©enn baö ptaftiftfee Seben bet beftebenben

Unterofftjieröoereine ift gewift ebenfo tbätig wie baö

ber Ferren Offijiere. Unb eö iff gewift, boft mit
biefem ©*ritt in ben oetf*iebeneu ©onen unfeteö

Satetlanbeö no* weitere Untetofftjieröüeteine ober

©eftionen entfteben, fomit bie freiwiüige militärifebe

Sluöbilbung nur gewinnen wirb. «Dtit Setgnügen

tonnen wir feier mittbeüen, boft etft fürjli* ou* in

gteutiet, ttö. Steuenbutg, ft* ein Untetoffijietöoet*
ein gebitbet, mit wadern Sotftebetu an ber Bpifa.

3ut ©tünbung eineö f*weijetif*en Untetofftjietö*
Seteinö baben ft* beteitö btei Seteine ju einanber

in Sejiebungen geftbt, nämli* biefenigen oon Sern,

3üri* unb Sujetn. SBir laffen biet bai oom Sije*
ptäftbenten bei Sujetnerif*en Unterofftjieröoereinö

in einer om 15. Snni abbin ju Ölten ftottgefunbe*

nen Setfammlung etöffnete «ßtogtomm folgen, weis

*eö bie beinafa cirtffimmige ©enebmigung ber bort

Stnwefenben etbielt, mit ber SBeifung an jeben Set*
ein, biefüt «TJtofeloten jU mo*en.

«Otogen nun unfete Stnbetoeteine, wel*en biefe

Slntegung ju ©eft*te fommt obet mitgeteilt witb,
fowie biejenigen fetten Offtjiete, bie 3nteteffe baton

nebmen, ft* barüber auöfpre*en. ©ie obgenannten

btei Seteine wetben gerne aüfäüige SDtittbeilnngen

bietübet entgegennebmen. ©ö wütbe bieft jn einer

fpätetn gtöftetn Sufammenfunft fübten, um alöbonn

bai ©eeignete ootjufebren.

©aö rfirogromm lautet:

©ie ©rünbung eineö

„©djtt>et$erif$en Unteroffijierioereini"
ift gewift ein f*öner, pattlottftfeer ©ebanfe, feat bie

éuftimmnng aüer act>t üaterlänbifdj warmbenfenben
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Ideen zur Gründung eines eidgenössischen

Unterofsiziersvereins.

Die Blüthezeit einer unserer schönen vaterländischen

Institutionen — des freien Vereinsrechtes — ist,

wenn vielleicht nicht schon auf dem Höhenpunkt
angelangt, so doch in immer schönerer Entwicklung
begriffen. Daß das Streben nach engerer Vereinigung
der verschiedenen menschlichen Gesellschaften immer

mehr Anklang findet, beweist der Umstand, daß die

einzelnen Vereinsfeste zu wahren Volksfesten werden.

So sind in letzter Zeit an uns vorübergegangen das

sehr gelungene eidgen. Ofsiziersfeft in Bern, das

Turnfest in Neuenburg, das Centralfest des schweiz.

Grütlivereins in St. Gallen, und in unserer nächsten

Nähe — wenn auch in kleinerm Maßstabe, doch

laut allseitigem Vernehmen, in ebenso schöner alö

vortheilhafter Weise — das Luzernerischc Kantonal-
Ofsiziersfest am 8. Sept. in Gisikon.

Wenn bei solchen Festen, namentlich in neuerer

Zeit, der äußere Glanz zu überwuchern scheint, so ist

nicht zu vergessen, daß doch immer ein guter Kern

darin fich entwickelt und es ist gewiß, daß der praktische

Verstand bald wieder alles Flitterhafte von sich

abstreift; denn jedes Unternehmen bat eben seine

eigenen Episoden durchzumachen.

Vereinigung der Kräfte, gemeinsames und unge-
theiltes Zusammenwirken ist nun aber das große und

fruchtbare Loosungswort unserer Zeit, zu dessen

Entwicklung auch die Unteroffiziere das ihrige beitragen

sollen. Wenn wir nun diesen Versuch machen, und

damit vor die Oeffentlichkeit treten, so müssen wir

zum Voraus der etwaigen irrthümlichen Meinung
entgegentreten, als habe erst das Splendide des eidg.

Offiziersfestes in Bern und die im Gefolge von
solchen Festen fich bietenden Genüsse den ersten Anstoß

zu unserm Schritte gegeben. Nein, diese Anregung

ift schon früher ohne folche Verlockungen aufgetaucht

und bereits schon im März dieses Jahres zwischen

den Unteroffiziersvereinen von Bern und Luzern

besprochen, sowie letzten Frühling in Nr. 37 des

„Eidgenossen" von Luzern lebhaft begrüßt worden. Es

liegen dießfalls bessere und unvergänglichere Zwecke

zu Grunde, als bloße Genußsucht.

Bevor man aber ein solches theilweise schwieriges

Terrain betritt oder bebauen will, d. h. um eben die

Arbeit nicht in Wind aufgehen zu lassen, heißt es

zuerst gehörig sondirt und die Einleitungen im Stillen

getroffen. Es ist eben nicht nöthig, daß Alles
lärmend über die Weltbühne gebe; denn es steht

irgendwo geschrieben: „Nicht immer wer laut und
lärmend durch die Welt stürmt, kann fich eines thaten-
reichcn Lebens rühmen." Bescheidenes aber

konsequentes Streben nach einem Ziele sei unser Augenmerk,

denn dieß verspricht meist bessern und
dauerhafter« Erfolg als vorzeitige Ankündigungen. Und
so auch hier.

Das Werk an die Hand zu nehmen, wäre übrigens

nun aller Grund und erfolgreiche Aussicht
vorhanden. Denn das praktische Leben der bestehenden

Unteroffiziersvereine ist gewiß ebenso thätig wie das

der Herren Offiziere. Und es ist gewiß, daß mit
diesem Schritt in den verschiedenen Ganen unseres

Vaterlandes noch weitere Unteroffiziersvereine oder

Sektionen entstehen, somit die freiwillige militärische

Ausbildung nur gewinnen wird. Mit Vergnügen

können wir hier mittheilen, daß erst kürzlich auch in

Fleurier, Kts. Neuenburg, sich ein Unteroffiziersverein

gebildet, mit wackern Vorstehern an der Spitze.

Zur Gründung eines schweizerischen Unteroffiziers-
Vereins haben sich bereits drei Vereine zu einander

in Beziehungen gesetzt, nämlich diejenigen von Bern,
Zürich und Luzern. Wir lassen hier das vom

Vizepräsidenten des Luzernerischen Unterofsiziersvereins

in einer am 15. Juni abbin zu Ölten stattgefundenen

Verfammlung eröffnete Programm folgen, welches

die beinahe einstimmige Genehmigung der dort

Anwesenden erhielt, mit der Weisung an jeden Verein,

hiefür Proselyten zu machen.

Mögen nun unsere Brudervereine, welchen diese

Anregung zu Gesichte kommt oder mitgetheilt wird,
sowie diejenigen Herren Offiziere, die Interesse daran

nehmen, sich darüber aussprechen. Die obgenannten

drei Vereine werden gerne allsälltge Mittheilungen

hierüber entgegennehmen. Es würde dieß zu einer

spätern größern Zusammenkunft führen, um alsdann

das Geeignete vorzukehren.

Das Programm lautet:

Die Gründung eines

„Schweizerischen Unteroffiziersvereinö"

ist gewiß ein schöner, patriotischer Gedanke, hat die

Zustimmung aller ächt vaterländisch warmdenkenden
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Offtjiete fût ft* unb bie ontegenbe Sotauöft*t, mit
bet Beit bem ganjen f*weijetif*en .foeetwefen eine

neue ttäftigung ju geben, ©et militäriftfeen ©le*
mente ftnb eö genug, bie bem ftfeweij. Unteroffigier
eine Sude in feiner Sluöbilbung füfelen toffen. ©ben
bem SBunftfee, bieft Sude auf geeignetem SBege auö*

jufüüen, entfpti*t au* gegenwättige Stntegung jur
Sereiniguug. SBel*et SBebtmanu, bet ein f)erj furo
Saterlanb bat unb ber olö freiet Sütget ft* fütö
öffentlübe Seben inteteffttt, füblt ben ©rang, au*
oufter ber petiobif* wtebetfebtenben, jeweilen nur
futjett, obtigatoriftben Uutetti*tö= obet Uebungöjeit
nicbt no* ptiootim ft* ouöjubitben unb feine mili*
täriftfeen tenntniffe ju erweitern? ©etne f*ootcn
ft* ein poot glei*geftnnte Spännet ju ©ttei*ung
eineö S^edei jufammen unb bafüt ift bie Sbätigfeit
eineö gut geleiteten Seteinö bie befte Stiebfebet.
©inb öietteiebt feine onfängli*en Seiftungen ni*t ge=

tobe oon biteftem offenfunbigem Stufen, fo ftnb bo*
inbttefte ©rfolge, Slntegungen, fa*bejügli*e Sefpte*
*nttgen unb baö fottwäbtenbe Slufftif*en oon ®e=

tetntem oon gtofjem, unbeffteitbotem Sottbeil.
©eben wir jum eigentli*cn ©treben eineö eibgen.

Unterofftjieröoereinö über, fo btängt ft* biet baö

f*on jebem ©*weijer angebome 3&oI — bet f*öne
3wed beö fteien Seteinötebenö ouf — nämll*

1.

©in Sanb mebt ju jieben um bie Sptxxen bet ©ib*
genoffen unb fpejieü bei nnö but* ©intro*t unb

näbere Serbinbung bie traft bei Satetlanbeö ju er*
beben unb ju oermefeten.

Steben bem aügemeinen gemütfett*en unb gefeüi*

gen Seben, but* baö ft* bie #etjen einanber auf*
tt*tig näbetn unb fennen lernen unb man*eö aÜ=

fäüig no* beftefeenbe Sotuttbeil f*winben mo*t,
batf bie ©tfobmng aud) nicbt überftben werben, boft

man in ber ©rinnerung an Oie mit efnanbet etlebten

greitben au* in ber ©tunbe ber Stotfe unb Selben

ft* intimer alö je an einanbet anftfelfeftt unb ge=

metnfam mit SDtutb unb Slufopfetung bie f*wetften
©ttapafcen unb ©ntbebtungen erträgt, fomit bie

geuetptobe ä*tet Stüber beftebt unb babnxd) bk
feböne ftfeweij. ©eoife: „Slüe für ©inen unb ©iner
füt Slüe!" gut etfeebenben ooflen «Babtbett ma*t.
©oeb bitbet

2.

baö «#tafttf*e baö eigentli*e, jwedentfpre*enbfte
Summetfelb bei Untetofftjietöüeteinö, ©iefet Sfeätig*
feft öffnet ft* ein wtitti gelb.

Sebenft mon ootab, baft wenn au* bie bereitö

beftebenben Untetofftjfetöoeteine ft* ba unb bott im

SlUgemeinen energtftfe unb erfolgrei* tüfeten, ifete

Sfeätigfeit ft* bo* ouf einet mefet obet minbet ei*

gentfeümli*en, ni*t immet ftu*tbaten ©tunbtage
bewegt, je no*bem bie Slnjafel bet SDtitglieber obet
bie ontegenben ttafte, bie in bemfelben witfen, bieft

bebingen mag. Son bet fonft beliebten Sotftfeüfcung
oon öttli*en Setfeättniffen, bie ni*t ju beftegen wä=

ten, fann bagegen bei unferm praftlftfeen SDtilltätle*
ben nicbt wofel bie Stebe fein. Unb wenn eö and)

no* feie unb ba feeiften mag : Spk Setn, 3nti* ober

Sujern u. f. w, fo oerftbwinbet biefe ©inwenbung
in bem aügemeinen Sewufttftin: „Spk Satetlonb,
bie ©*weijetboben!" ©in gemeinfameö Sotgeben

iff atfo biet ganj am tytafa. ©ö wate babet f*on
boö ein oerbienftti*eö SBetf, bie beteitö beftebenben

Untetofftjietöoeteine ju einem botmonif*en ©anjen

ju oetbünben. ©iefeö Sotbilb wütbe bann unjwei=
felfeaft bie ©ntftefeung neuet Seteine, fomit au* eine

aügemeinete Selebung bet militättftben Sluöbilbung

gut gotge baben, woju man bem ftfeweij. SBefetwe*

fen nut ©lud wünftfeen bütfte.

Sn bie üetftfeiebenattigen einjelnen Uebungen ber

Seteine, alö ba ftnb: ©*ieft*, gc*t*, ©retgicr* unb

Sumübungen Ueberetnftimmung ju bringen, na* ei*

nem anetfonnten ©offem ju atbeiten, Setbeffetun*

gen einjufübten, Slttongementö ju nüfclufeen Sluö*

mätftben gu tteffen, SDtittbeilung beö ©tfolgeö bet*

felben, fowie bk ©infübtung unb aüfäüige ^tobe*
oetfu*e oon oottferiloetfpte*enben Steuetungen, ptaf*
tif*e Slntegungen, ©tti*tung oon Sibliotfeefen miti*
tarifeben Snbaltö, — baö bie^e bem wobltbätigen
Stoede fo jiemli* nabe fommen.

Sn boö ©ebiet ber SDtilitäroerwaltung, ber ©efefc*

gebung îc. bagegen, um g. S. beöbalb birefte ©*ritte
bei Sebörben tbun gu woüen, bätte ft* bex Serein
nie einjulaffen. ©ofüt wàxt aüfäüig etjer eine Stn*

regung bei bem ftfeweij. Offijietöüetein am Sßlofce.

üebetfeaupt ©iöfufftonen übet folebe ftfewietige, bem

|)otijont bet Untetofftjiete fetnliegenbe nnb wie man

fagt, tunbe, btefebate fünfte ftnb beffer gu oermei*

ben. £alte man ft* einfa* an wirftt*e prafttftfee

Uebungen, ber Setein witb feiner. Slufgabe näber
bleiben unb bamit immerbin beffer fobren.

©nbli* fommen wir

3.

Stuf einen anbern $auptpunft ju fpre*en, näm*

li* ouf ben einer jeweilen gu oetonftaltenben gemein*
famen 3nfammenfunft bet Seteine ober bie Slbbal*

tung eineö fogen. Seteinöfefteö. ©iefe grage iff je=

bo* ber ginangoetbältniffe wegen wobt jn etwägen.

Sebenfaüö foüen ft* folebe Sufommenfünfte ni*t gu

bäuftg auf einanber folgen, inbem gerobe biefeö ben

Seftanb eineö Seretneö in groge ju fteüen geeignet

ift. häufige Sufommenfünfte oermeibenb unb bo*
ben belebenben ©ebantenauötonf* etgänjenb, bafür
wate eine einjufübtenbe tegetmäftige tottefponbenj
am tylafa, bie ontegenb unb bilbenb guglei* ift.
(Bi laffen fteb bieftfoüftge SWittfeeilungen unb Sor*
f*läge briefli* ebenfo präjiö otö müttbti* mo*en.
©o* man foü bai eine treiben unb bai anbere ni*t
nnterlaffen. ©efeüigeö Seifammenfrin unb rnünb*

li*e SDtittfeeitungen ftnb wie ©ingangö etwäfent —
eben au* bete*tigte Sebütfniffe einer ©efeUfcbaft

unb in biefer Segtebung bütfte eine aüe btei 3afere

ju oetanftaltenbe otbentIl*e Sufammenfunft genügen.

Sri wfdjtigen gtagen obet Slnläffen fönute man bef*

fen ungea*tet eine anftetotbentli*e Setfammlung
einbetufen, wie eö benn üfeerijaupt att* bett einjel*
nen ©eftionen tefp. Ottöoeteinen unbenommen bliebe,

-
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Offiziere für stch und die anregende Voraussicht, mit
der Zeit dem ganzen schweizerischen Heerwesen eine

neue Kräftigung zu geben. Der militärischen
Elemente stnd es genug, die dem schweiz. Unterofsizier
eine Lücke in seiner Ausbildung fühlen lassen. Eben
dem Wunsche, diese Lücke auf geeignetem Wege
auszufüllen, entspricht auch gegenwärtige Anregung zur
Vereinigung. Welcher Wehrmann, der ein Herz fürs
Vaterland hat und der als freier Bürger sich fürs
öffentliche Leben intcressirt, fühlt den Drang, auch

außer der periodisch wiederkehrenden, jeweilen nur
kurzen, obligatorischen Unterrichts- oder Uebungszeit
nicht noch privatim sich auszubilden und seine

militärischen Kenntnisse zu erweitern? Gerne schaarcn
sich ein paar gleichgesinnte Männer zu Erreichung
eines Zweckes zusammen und dafür ist die Thätigkeit
eines gut geleiteten Vereins die beste Triebfeder.
Sind vielleicht seine anfänglichen Leistungen nicht
gerade von direktem offenkundigem Nutzen, so sind doch

indirekte Erfolge, Anregungen, sachbezügliche

Besprechungen und das fortwährende Auffrischen von
Gelerntem von großem, unbestreitbarem Vortheil.

Gehen wir zum eigentlichen Streben eines eidgen.

Unterofsiziersvereins über, so drängt sich hier das

schon jedem Schweizer angeborne Idol — der schöne

Zweck des freien Vereinslebens auf — nämlich

1.
.5

Ein Band mehr zu ziehen um die Herzen der

Eidgenossen und speziell bei uns durch Eintracht und

nähere Verbindung die Kraft des Vaterlandes zu
erheben und zu vermehren.

Neben dem allgemeinen gemüthlichen und geselligen

Leben, durch das sich die Herzen einander
aufrichtig nähern und kennen lernen und manches

allfällig noch bestehende Vorurtheil schwinden macht,
darf die Erfahrung auch nicht übersehen werden, daß

man in der Erinnerung an die mit einander erlebten

Freuden auch in der Stunde der Noth und Leiden

stch intimer als je an einander anschließt und
gemeinsam mit Muth und Aufopferung die schwersten

Strapatzen und Entbehrungen erträgt, somit die

Feuerprobe ächter Brüder besteht und dadnrch die

schöne schweiz. Devise: „Alle für Einen und Einer
für Alle!" zur erhebenden vollen Wahrheit macht.

Doch bildet

2.

das Praktische das eigentliche, zweckentsprechendste

Tummelfeld des Unterofsiziersvereins« Dieser Thätigkett

öffnet sich ein weites Feld.

Bedenkt man vorab, daß wenn auch die bereits

bestehenden Unterofsiziersvereine sich da und dort im

Allgemeinen energisch und erfolgreich rühren, ihre

Thätigkeit sich doch auf einer mehr oder minder

eigenthümlichen, nicht immer fruchtbaren Grundlage
bewegt, je nachdem die Anzahl der Mitglieder oder

die anregenden Kräfte, die in demselben wirken, dieß

bedingen mag. Von der sonst beliebten Vorschützung

von örtlichen Verhältnissen, die nicht zu besiegen

wären, kann dagegen bei unserm praktischen Militärleben

nicht wohl die Rede scin. Und wenn es auch

noch hie und da heißen mag: Hie Bern, Zürich oder

Luzcrn u. s. w, so verschwindet diese Einwendung
in dem allgemeinen Bewußtsein: „Hie Vaterland,
hie Schweizerboden!" Ein gemeinsames Vorgehen
ist also hier ganz am Platze. Es wäre daher schon

das ein verdienstliches Werk, die bereits bestehenden

Unterofsiziersvereine zu einem harmonischen Ganzen

zu verbünden. Dieses Vorbild würde dann unzweifelhaft

die Entstehung neuer Vereine, somit auch eine

allgemeinere Belebung der militärischen Ausbildung

zur Folge haben, wozu man dem schweiz. Wehrwesen

nur Glück wünschen dürfte.

In die verschiedenartigen einzelnen Uebungen der

Vereine, als da sind: Schieß-, Fecht-, Exerzier-und
Turnübungen Uebereinstimmung zu bringen, nach

einem anerkannten System zu arbeiten, Verbesserungen

einzuführen, Arrangements zu nützlichen
Ausmärschen zu treffen, Mittheilung des Erfolges
derselben, sowie die Einführung und aUfällige
Probeversuche von vortheilversprechendcn Neuerungen, praktische

Anregungen, Errichtung von Bibliotheken
militärischen Inhalts, — das hieße dem wohlthätigen
Zwecke so ziemlich nahe kommen.

In das Gebiet der Militärverwaltung, der

Gesetzgebung «. dagegen, um z. B. deshalb direkte Schritte
bei Behörden thun zu wollen, hätte fich der Verein
nie einzulassen. Dafür wäre allfällig eher eine

Anregung bei dem schweiz. Offiziersverein am Platze.
Ueberhaupt Diskussionen über solche schwierige, dem

Horizont der Unteroffiziere fernliegende und wie man

sagt, runde, drehbare Punkte sind besser zu vermeiden.

Halte man sich einfach an wirkliche praktische

Uebungen, der Verein wird seiner. Aufgabe näher
bleiben und damit immerhin besser fahren.

Endlich kommen wir

3.

Auf einen andern Hauptpunkt zu sprechen, nämlich

auf den einer jeweilen zu veranstaltenden gemeinsamen

Zusammenkunft der Vereine oder die Abhaltung

eines sogen. Vereinsfestes. Diese Frage tst

jedoch der Finanzverhältnisse wegen wohl zu erwägen.

Jedenfalls sollen fich solche Zusammenkünfte nicht zu

häufig auf einander folgen, indem gerade dieses den

Bestand eines Vereines in Frage zu stellen geeignet

ist. Häufige Zusammenkünfte vermeidend und doch

den belebenden Gedankenaustausch ergänzend, dafür
wäre eine einzuführende regelmäßige Korrespondenz

am Platze, die anregend und bildend zugleich ist.

Es lassen fich dießfallstge Mittheilungen und
Vorschläge brieflich ebenso präzis als mündlich machen.

Doch man soll das eine treiben und das andere nicht

unterlassen. Geselliges Beisammensein und mündliche

Mittheilungen sind wie Eingangs erwähnt —
eben auch berechtigte Bedürfnisse einer Gesellschaft

und in dieser Beziehung dürfte eine alle drei Jahre
zu veranstaltende ordentliche Zusammenkunft genügen.

Bei wichtigen Fragen oder Anlässen könnte man dessen

ungeachtet eine außerordentliche Versammlung
einberufen, wie es denn überhaupt auch den einzelnen

Sektionen resp. Ortsvereinen unbenommen bliebe,
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ju ifeten fpejieUcn geftli*feiten anbete ©*weffetfef=
tionen eittjttloben.

Um einer folcben hauptoerfammlung eine beleb*

renbe unb erfotgrei*e SBirffamfeit ju ft*ctn, bätte
bann jebet Setein einen f*tiftti*cn bünbigen Seti*t
obet Stappott ju etffatten. ©iefeö Setfatjten wütbe

intereffanten ©toff für bie ©iöfuffton uttb bie Ser*
banblttngen bieten unb baö Sfeätigfeitöfclb beö gan*
jen Sereineö beteu*ten unb ju Serbeffcrungen Sin*

taft geben, ©obur* würbe bie oben oorgeftbtagene

tortefponbenj eine fefte Saftö gewinnen unb ben

©eftionen etmögti*en, bie Setbältniffe untet fi* ge*

nati fennen ju'lernen, um fobann batauf geffûfct in
Sejug auf Slntegungen u. bgl. ftetö ben teebten gted
treffen ju fönnen.

©amit iftö abet nicbt genug, ©inent jwedentfpte*
*enben Seteinöfefte muft ein ptaftif*et Spalt unb

Sottfeeil gegeben wetben. ©iefet fomite unb foüte
erteubt wetben but* gteüfejeitige Slbbaltnng oon

©*ieftübungeit mit ©abenauöfefcung, Sajouet* unb

©äbelfe*ten, Sutnen ic. ©obotb einjelne ©eftio*
nen in biefer ober jener Sejiebung ooronleu*ten,
belebt bieö ben Setein, giebt ibm 3noetft*t nnb

fpotnt bie Sbätigfeii unb ben ©ifet bet anbetn on.
©et ©tfotg tft ni*t jn untctf*äfcen.

getnet iff mit ©ewiftbeit angunebmen, boft einem

folcben wtüenöfräftigen Sotgeben beö Seteinö ou*
bet eibg. Spexx Obetinfttuftot feine Stufmetffamfrit
nicbt oetfagen, fonbetn feine fa*tü*tige, betebenbe

Spanb gum beffetn unb wütbigetn ©dingen beö ©an*
jen bieten wütbe. Slu* gäblen einjetne Seteine Offt*
jiete alö ©brenmitgliebet in ibten Steiben, bie nicbt

minber tbätig wirfen. ©ö wâxt unb ift ein erbe*

benbet ©ebanfe, Offtjiete unb Untetofftjiete in ftei*
wiüiger SBitffamfrit Spanb in Spanb geben gu fefeen,

jebenfaüö bö*ft etmutbigenb, wenn etftete ben ïefîtetn
in ibtem ©tteben untetftüfcenb gut ©rite ffeben.

Sei ben ^ouptoerfammlungen ift im Sntereffe ber

feftgebenben ©eftion alö Stotm ju wünf*ett, boft nie

ein unnötbtget Slufwanb entfaltet werbe, boft boö

Sluftteten fowie bie Sebenöweife bet SDtitgtiebet übet*

feau'pt folbatif* — einfa* fei. Sti*t bex äuftete
©ftanj foü bem geft bie SBeifee geben, fonbetn bie

innete Segeiftetung unb bet gute Sßiüe für bie @o*

*e. Slüeö mögti*ft einfa*, ben republtfaniftben
©itten entfptecbenb, oetnünftig unb ptaftif*. ©ö

fonnte nnb wütbe nidjt feblen, bie' Slnetfennung
muftte folgen.

SBaö enbli* bie innere Organifation bei Seteinö,
bie SefteÜung eineö 3enttolfomiteö îc. anbetrifft, fo
wate baö Bache einer folgenben Sufammenfunft. Sff
man überbaupt über bie Spauptfache — bie ©ritti*
bung — einig, fo iff bie Sltt unb SBeife einet ent*

fpte*enben Slbminißration balb gefunben.
SDtit ©egenwättigem tft eö ootläuftg nut batauf

abgefeben, bie oügemeine Saftö anjubeuten, auf wel*

*et fi* ber eibgen. Unterofftjietöüerrin gebeibH* be*

wegen, einen etfotgtei*en SBirtungötreiö unb fomit

au* feinen Seftanb ft* ft*em tonnte unb foüte.
Um SBritfcfewriftgfriten nnb ptinjipieüe SBlber*

fprü*e in ben Serbanblungen gu oetmeiben, iff ben

SDtitgliebetn ootjüglid) anjuempfefeten, ootetff aüeö

gefeörig ju ptüfen unb bonn ft* ibte Slnft*ten ju
bitben. ©ie muffen bie aufgefteüten ©tunbfä^e bei
Seteinö ft* feff einptägen, biefelben genou unb un*
abläfftg befolgen unb mit ©cf*id unb gutem SBiüen

fonfeguent bur*fuferen feelfen. «Dtan muft eben be*

ffimmt wiffen, wai man will, ©tft bann läftt ft*
feff unb unoetbtoffen mit ©tfotg auf boö ßiel loö*
ffeuetn.

©eien wit unfetet ©teüung unb unfet Slufgobe
bewuftt uttb oetfu*en wit bann wofelgemutfe unfetn
SDtitbütgetn ben Seweiö ju leiffen, baft bie ftbweij.
Untetofftjiere — bei Speexei tetti — boö Suttauen,
ouf Oaö fte Slnfpttt* mo*en bütfen, oud) ju te*t*
fettigen oetmögen. SBenn ftfeon bie Slnetfennung
nicbt ouf bem gufte folgt, wit foüen ni*t wonfel*
ntütbig wetben, fonbetn biefelbe abjutingen tto*ten.
©ie Slntegung unb bie Seftiebigung muft Sntien
wobnen uub jum SBenigften oon Stuften betfommen.
SBit muffen auch beteit nnb im ©tanbe fein, bet
ftfeönen 3°«e Opfet ju btittgen, männli* jur ©o*e
ju ftefeen unb aüfäüige fleinli*e Sntriguen oeto*ten,
ober beffer fte groftmütbig ertragen lernen.

Stuf fol*e Sltt tonnte eine Seteinignng, wenn wit
emftti* unb mit rubiget Uebettegung obne Stebett*

tnteteffen gu SBetfe gefeen, ein oottreffli*eö oatetlän*
blftfeeö Snftitut wetben, bai ft* feinen toÜegen jum
SBenigften ebenbüttig anteiben witb.

©twäge unb ptüfe Seber unb gebe feine «Dteinung

funb, ber Sluöbou wirb erfolgen mit bem gottf*titt
bet Seit. Wr.

Sn unferem Sertage iff fo eben erfebienen :

SeJjrfiittf) kx ©eametrie

mit ©infc&iuf ber (£oorbinaten=$feeorie unb ber

Äegelfcbnitte.

3um ©ebrau* bei ben Sorträgen an bet oeteinigten
Slttiüetie* unb Sngenieut=©*ule unb jum ©elbft*

unterri*t bearbeitet

oon Dr> St, §r 3Jt Slfdjenboro,
«ßrofeffot am Setiinet Sabettenfeaufe, Sefeter unb «Jptit*

gtieb ber ©tubienfommiffion ber oeteinigten Slttittetie*
unb 3ngenieut'©d)ute.

©tftet 3lbf*nitt. £>ie ebene ©eontetrie.
24 Sogen, gr. 8. gebeftet «Preiö 2 Sfelr. 8 ©gr.

grüfeer iff oon bemfelben Serfaffer erftbtenen:

Sebr&udj ber Slritbntetif mit ©infdtfuf ber 211=

gebra unb ber nieberen Slnalujfô. 3um ®e=

btau* bei ben Sotttägen an bet oeteinigten Sit*
tiüetie* unb 3ngenieut=©*ule unb jum ©elbft*
unterti*t. 1859. 30 Sogen gr. 8. gebeftet.

«ßreiö VA Sblr.
Setiin, Suli 1862.

tönigl. ®eb. Ober*f)ofbtt*brudetei («Jt. ©eder).
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zu ihrcn speziellen Festlichkeiten andere Schwestersektionen

einzuladen.
Um einer solchen Hauptversammlung eine belehrende

und erfolgreiche Wirksamkeit zu sichern, hätte
dann jeder Verein einen schriftlichen bündigen Bericht
oder Rapport zu erstatten. Dieses Verfahren würde

interessanten Stoff für die Diskussion und die

Verhandlungen bieten und das Tätigkeitsfeld des ganzen

Vereines beleuchten und zu Verbesserungen Anlaß

geben. Dadurch würde die oben vorgeschlagene

Korrespondenz eine feste Basis gewinnen und den

Sektionen ermöglichen, die Verhältnisse nnter sich

genau kennen zu'lernen, um sodann darauf gestützt in
Bezug auf Anregungen u. dgl. stets den rechten Fleck

treffen zu können.

Damit ists aver nicht genug. Einem zweckentsprechenden

Vereinsfeste muß ein praktischer Halt und

Vortheil gegeben werden. Dieser könnte und sollte
erreicht werden durch gleichzeitige Abhaltung von
Schießübungen mit Gabenaussetzung, Bajonet- und
Säbelfechten, Turnen zc. Sobald einzelne Sektionen

in dieser oder jener Beziehung voranleuchten,
belebt dies den Verein, giebt ihm Zuversicht und

spornt die Thätigkeit uud den Eifer der andern an.
Der Erfolg ist nicht zu unterschätzen.

Ferner ist mit Gewißheit anzunehmen, daß einem

solchen willenskräftigen Vorgehen des Vereins auch

der eidg. Herr Oberinstruktor seine Aufmerksamkeit
nicht versagen, sondern seine fachtüchtige, belebende

Hand zum bessern und würdigern Gelingen des Ganzen

bieten würde. Auch zählen einzelne Vereine Offiziere

als Ehrenmitglieder tn ihren Reiben, die nicht

minder thätig wirken. Es wäre und ist ein
erbebender Gedanke, Offiziere und Unteroffiziere in
freiwilliger Wirksamkeit Hand in Hand geben zu sehen,

jedenfalls höchst ermuthigend, wenn erstere den letztern

in ihrem Streben unterstützend zur Seite stehen.

Bei den Hauptversammlungen ist im Interesse der

festgebenden Sektion als Norm zu wünschen, daß nie

ein unnöthiger Aufwand entfaltet werde, daß das

Auftreten sowie die Lebensweise der Mitglieder
überhaupt soldatisch — einfach sei. Nicht der äußere

Glanz soll dem Fest die Weihe geben, sondern die

innere Begeisterung und der gute Wille für die Sache.

Alles möglichst einfach, den republikanischen

Sitten entsprechend, vernünftig und praktisch. Es
könnte und würde nicht fehlen, die' Anerkennung
müßte folgen.

Was endlich die innere Organisation des Vereins,
die Bestellung eines Zentralkomites zc. anbetrifft, so

wäre das Sache einer folgenden Zusammenkunft. Ist
man überhaupt über die Hauptsache — die Gründung

— einig, so tst die Art und Weise einer

entsprechenden Administration bald gefunden.

Mit Gegenwärtigem ist es vorläufig nur darauf
abgesehen, die allgemeine Basis anzudeuten, auf welcher

sich der eidgen. Unterofsiziersverein gedeihlich

bewegen, einen erfolgreichen Wirkungskreis und fomit
auch seinen Bestand fich sichern könnte und sollte.

Um Weitschweifigkeiten und prinzipielle Widersprüche

in den Verhandlungen zu vermeiden, ist den

Mitgliedern vorzüglich anzuempfehlen, vorerst alles

gehörig zu prüfen und dann sich ihre Ansichten zu
bilden. Sie müssen die aufgestellten Grundsätze des

Vereins sich fest einprägen, dieselben genau und
unablässig befolgen uud mit Geschick und gutem Willen
konsequent durchführen helfen. Man muß eben

bestimmt wissen, was man will. Erst dann läßt stch

fest und unverdrossen mit Erfolg auf das Ziel
lossteuern.

Seien wir unserer Stellung und unser Aufgabe
bewußt und versuchen wir dann Wohlgemuth unsern
Mitbürgern den Beweis zu leisten, daß die schweiz.

Unteroffiziere — des Heeres Kern — das Zutrauen,
auf das sie Anspruch machen dürfen, auch zu
rechtfertigen vermögen. Wenn schon die Anerkennung
nicht auf dem Fuße folgt, wir sollen nicht wankel-
müthig werden, sondern dieselbe abzuringen trachten.
Die Anregung und die Befriedigung muH Innen
wohnen und zum Wenigsten von Außen herkommen.

Wir müssen auch bereit und im Stande sein, der
schönen Idee Opfer zu bringen, männlich zur Sache

zu stehen und allfällige kleinliche Intriguen verachten,
oder besser sie großmüthig ertragen lernen.

Auf solche Art könnte eine Vereinigung, wenn wir
ernstlich und mit ruhiger Ueberlegung ohne
Nebeninteressen zu Werke gehen, ein vortreffliches vaterländisches

Institut werden, das sich seinen Kollegen zum
Wenigsten ebenbürtig anreihen wird.

Erwäge und prüfe Jeder und gebe seine Meinung
kund, der Ausbau wird erfolgen mit dem Fortschritt
der Zeit. >Vr.

In unserem Verlage ist so eben erschienen:

Lehrbuch dcr Geometrie

mit Einschluß der Coordinaten-Theorie und der

Kegelschnitte.

Zum Gebrauch bei den Vorträgen au der vereinigten
Artillerie- und Ingenieur-Schule und zum Selbst¬

unterricht bearbeitet

von vr. K. H. M Aschenborn,
Professor am Berliner Cadettenhause, Lehrer und Mit«
glied der Studienkommission der vereinigten Artillerie-

und Ingenieur-Schule.
Erster Abschnitt. Die ebene Geometrie.

24 Bogen, gr. 8. geheftet. Preis 2 Thlr. 8 Sgr.

Früher ist von demselben Verfasser erschienen:

Lehrbuch der Arithmetik mit Einschluß der

Algebra und der niederen Analysis. Zum
Gebrauch bei den Vorträgen an der vereinigten
Artillerie- und Ingenieur-Schule und zum
Selbstunterricht. 1859. 30 Bogen gr. 8. geheftet.

Preis l'/z Thlr.
Berlin, Juli 1862.

Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker).
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